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Amtlicher Teil.
Nr . St . ■ :

Auf Grund der Verordnung des Reichsarbeiisministeriums
vom 1. Dezember 1919 werden die §§ 1 und 18 der Verordnung be-
rrcffcnb Freimachung von Arbeitsstellen vom 28. Mürz 1919 ab-
gcündert. . ^ aiJtü

Die §§ lauten nunmehr wie folgt:
8 1-

Zur Einschränkung der Arbeitslosigkeit Hot jeher Arbeitgeber
diejenigen im Landkreis Wiesbaden beschäftigten Arbeitnehmer zu
entlassen, welche

1. nicht aus Erwerb aus dieser Beschäftigung angewiesen sind,
2. bei Kriegsausbruch oder später als Arbeiter in einem land-

oder forstwirtschaftlichen Haupt - oder Nebenbeirieb ?, als
Bergarbeiter oder als Gesinde berufsmäßig tätig waren,

3. seit 1. August 1914 von einem Orte außerhalb des Stadt¬
oder Landkreises Wiesbaden zugezogen sind, es sei denn, dag
sie Schwerbeschädigte sind, oder beim Inkrafttreten dieser
Verordnung an ihrem derzeitigen Wohnort mit ihrer Fa¬
milie einen gemeinschaftlichenHausstand führen oder bei

, Kriegsausbruch ihren Wohnsitz als Reichsdeutsche im Aus¬
land oder an einem Orte hatten, wohin ihnen die Rückkehr
infolge von Maßnahmen feindlicher Machthaber verwehrt ist,

4. nicht ihren Wohnsitz am Orte der Arbeitsstätte haben und
um l . August 1914 cm diesem Orte nicht als Arbeitnehmer
beschäftigt waren oder

5.  seit dem 1. August 1914 ihren Beruf gewechselt haben sofern
in dem Bezirke des Demobilmachungsausschusses ein erheb¬
licher Mangel an Arbeitskräften ihres früheren Berufs be¬
steht.

lln den Fällen des Absatzes 1 Nr . 4 darf die Entlass rngspflicht
nur mit Ermächtigung desjenigen Demobilinachungsorgans (De¬
mobilmachungs-Kommissar, Staatskommissar für Demobilmachung,
Reichsarbeitsminiffer ) ungeordnet werden, dos sowohl für de»' Ar-
detts- wie stir den Wohnort zuständig :st. In den Fällen des Ab-
ivtzes 1 Nr . 3 und 4 darf die Entlassuagspflicht nicht «ngeprdnet
w ' rd:n, wenn der Arbeitnehmer Schwerbeschädigter ist oder am
31. Mörz 1919 an seinem derzeitigen Wohnort mit seiner Familie
caien gemeinschaftlichen Hausstand geführt hat und noch führt , oder
wenn er am 1. August 1914 seinen Wohnsitz im Ausland oder in
De.Ien des Recchsgebiets hatte, die seitdem nmn Deutschen Reiche
crbgetrennt oder von fremden Mächten besetzt worden sind. <!bfent

Rückkehr in diese Rcichsteile ihnen infolge von Maßnahmen
fremcer Machthaber verwehrt oder für ihn aus politischen Grün¬
den mit erheblichen Nachteilen verknüpft ist.

8 18.
Für Körverschaften des öffentlichen Rechts gelten die Vor¬

schriften der §§ 14 und 15 nicht. Die übrigen Vorschriften finden
mH der Maßgabe Anwendung, daß die Durchführung der Em-
lastüngspflicht den zuständigen Dienstaufsichtsdehörden obliegt:
neben ihnen steht auch den Demobilmachungsausschüssendas Recht
aus 8 13 zu.

Diese Abänderung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung im
Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 20. Januar 1620.
Demobilmachungsausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
I . B.: Dr . M ü l ! e r.

Nr . 52. :r
Grundsätze für fern vertrieb von Vlazzen (Oslerbret) nach ß 19

Abs. 1 der RcichsMreideordnung für die Lrnte 1919
>m»> 18. ttuni 1919.

Die Reichsgetrerdestelle stellt gemäß t; 18 Abs. 1 c. der Rcichs-
gctreidcordnpng für die Ernte 1919 das zur Herstellung von
Mazzos für dos Erntejahr 1019 erforderliche Weizenmehl, und
nvor bis zu einer Höchstmengevon 2040 Tonnen der Zentral « für
Mazzosnerforoung G. m. b. »H. Frankfurt (Main ) zur Verfügung.
Roch 8 Ist Abs. 1 werden u. a. folgende Grundsätze ausgestellt:

1. Die Vordrucke für die Bestellscheine sind von der Zentrale zu
beziehen. Jeder HauShallungsvorstand , dessen HaushaUungsange-
hörige die Lieferung von Mazzen beanspruchen können, hat die
nun Bezugs von Mazzen erforderlichen Vordrucke vollständig
auszufüllen und zu unterzeichnen. Die Vordrucke sind sodann
0 '̂Oen Vorlage der zur Zeit geltenden Brotkarten regelmäßig von
?cn' berjenigen Synagogen gemeinde zu beglaubigen, in
mren Bezirk der Bezugsberechtigte feinen Wohnsitz hat. Hat der
^ezugsvereastigte .keinen festen Wohnsitz, so kann die Zentrale oder
v.c Ortsbchorde des Aufenthaltsortes "die Beglaubigung vorneh-
n>cn. ot « Ynagggengemeinden mit über 3000 Seelen kann die
r -rgioumgung durch die zuständig« Behörde (Orts - oder Polizcibe-
Horde, Bro ^ ommyfion, Brotkartenausgabestelle ) erfolgen. Unvoll-
standig ausgestellte Bestellscheine haben die für die Beglaubigung
Zuständigen Stellen zurückzuwcisen. I » Synagogengemeinden mit
über 1000 steucrzahlenden Mitgliedern kann die Mazzosversor-
gung einheitlich du ich den Gemeindevorstand durchgeführt werden.
Die vom Gemeindevorstand für den Bezug von MaM " und für
die Verteilung auf d:e Mitglieder zu erlassenden Bestiminungcn
dediirsen d-r Zustimmung der Zentrale

' Die Bestellscheinelauten auf Kopfanteil . Die auf einen Kopf-
«nleil entfallend« Mazzenmenge hat die Zentrale rechtzeitig sestzu-
setzen und .den Bäckereien initzuteilen. Die Personen , für welche
Mazzen bestellt sind, verliere» für bjc Z ^ , „ ir die der Bestellschein
ausgestellt ist, das Anrecht auf die auf sie entfallenden Teile der
Bro !karten: soweit aus diesen Zeitraum Bruchteile van Brotkarten
entfallen, erfolgt die Abrundung zugunsten des Bezugsberechtigten.

Diejenige Stelle , die nach Abs. , die Beglaubigung der Bestell¬
scheine vernimmt , har dem Kommunalverbond , in dem die Ver¬
braucher wohnen, mitzuteilen, welche Personen Antrag auf Emp-
l«>' g von Mazzen gestellt haben. Die Krmmunalverbiinde können
den Verbrauchern die Brotkarten bei der Ausgabe entsprechend
kürzen. Mache» die Kommunaloerbände von dieser Befugnis kei¬
nen Gebrauch, so sind die Synagogengemeinden , in , bftri’n Bezirk
Wc Verbraucher ihren Wohirsjtz haben, gehalten, die auf die Passah¬
zeit entfallenden Brotmarken von den Verbrauchern einzusordern
und dcu Kommunalverbänden zur Verfügung zu stellen.

Die Zentrale hat die Synagogengemeindevorstände zu veran-

lai'^n, rechtzeitig eine Entschließung der Kommunalverbünde über
das nach dem vorstehenden Absatz zu beobachtende Verfahren
herbei-nttihren.

2. Wer den in diesen Grundsätzen enthaltenden Bestimmun¬
gen über die Herstellungen und den Absatz von Mazzen züwider-
handelt, wird , sofern nicht nach anderen Strafbestimmungen eine
höhere Strafe verwirkt ist, nach § 80 Abs. 1, Ziffer 6 der Reickis-
getreideokVnung für die Ernte 1919 mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu 80600 M . oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Nach § 80 Abs. 5 a. a. O. kann neben der Strafe
auch auf Einziehung des Mehles oder der Erzeugnisse erkannt
werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht, soweit sie nicht geiDß
§ 72 a.  o . O. für verfallen erklärt worden sind. Ist die strafbare
Handlung •gcwerbs- oder gemchnhe'ttkinäßig begangen, so kann
nC'A' § 81 a. a. O. die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und
Geldstrole bis zu 100 000 Mark erhöht werden : auch kann auf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Die Verpsichtung der Zentrale und der einzelnen Betriebe zrir
Zahlung von Vertragsstrafe « an dis Geschäftsabteilung der Reichs¬
getreidestelle aus dem Vertrags zwischen dieser und der Zentrale
und den einzelnen Betrieben geschlossenen Verträgen bleibt unbe¬
rührt.

Streitigkeiten zwischen den Betrieben und der Zentrale wegen
der Bestimmungen aus l unterliegen unter Ausschluß des Rechts¬
weges der endgültigen Entscheidung des Direktoriums der Reicbs-
geireidestelle.

Berlin , den 6. Dezember» 1919.
Direktorium der Reichsgetreidestelle. Sr . Kleine  r.

Wird veröffentlicht.

Ich ersuche die OKspolizeibehorden. Magistrate und Gemsinds-
vcrstände , gegebenenfalls nach den vorstehenden Bestimmungen zu
verfahren und mir die nach Ziffer 1 Abs. 3 der vorstehenden Grund¬
sätze erforderliche Mitteilung zu machen.

Wiesbaden , den 26. Januar 1920.
J .-Nr . 11. Körnst. 83. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

' I . B .: Schil t t.

Nichtamtlicher Teil.
Tages sMeKöfchLN»

Di« Grenzen der von der französischenRheinarmee belehken
deuilcheu Zone sind immer nach nicht genügend Mannt . Laut amt¬
licher Mitteilung ist dieses Gebiet wie folgt begrenzt: Im Süden
durch die elsaß-lothringische Grenze : im Osten durch den Rhein, den
Mainzer Brllckeikkops einschließlich der Bahnhöfe Stockstadt,
Goddelau , Griesheim bei Darmstadt , Schwanheint . Griesheim am
Main . _Eschborn, Michelbach, Ahmannshausen , Rhein, Oberzocstl,
Diez bis Koblenz, Mosel yon Koblenz bis Dulloy , dis Bahnhöfe
utzerath,^ Niederehe (ohne Strecke Niederohes -Remagen ), Rhein
ausschließlich Köln : rin Norden durch die Strecke, Köln-—Düren—
Ästchen ausschließlich; im Westen durch die belgisch-Inremburg -elsaß-
lolhringische Grenze ausschließlich der Bahnhöfe Steinebrück, Los-
Heim̂ >,nd Sourbrodt.

Das englische Rote Kreuz Hot jej;t ausführliche Mitteilungen
über die in_Sibirien n o ch befindlichen f r c m d e n
Kriegsgefangenen  erhalten . Jy diesem Bericht heißt es,,
daß ur den sibirischen Gefangenenlagern noch zirka 401)OstO Men¬
schen wohnen, worunter 'etwa 150 000 Ungarn , 12 0000
D e u t sche und Oesterreicher sind. Der Rest besteht ans Polen,
Rumänen und Tschechen. Die erbärmliche und traurige Lage dieser
Gefangenen , die hinreichend bekannt ist, wird auch in diesem iBc-'
rid/t bestätigt. In einem Brief eines englischen Arztes aus Wladi¬
wostok heißt es, daß die Gefangenen nicht begreifen rönnen, wes¬
halb europäische Staaten und Amerika nicht für Trnnsporlmöglich-
keiten Sorge trügen , damit sie endlich in ihre Heinrich zurückbe-
fördert werderr könnten. Der Arzt bezeichnet die Zahl der Irr¬
sinnigen unter den Gefangenen als größer Nls dir der Kranken
und führt diesen Umstand ans das öde Leben der Gefangenen zu¬
rück, unter denen sich Tatlfende höchst intelligenter Menschen be¬
finden.

Die Rot der Presse.
Der Zentrumsobgeordnetc Sdilack hat nachfolgenden Antrag

an den sechsten Ausschuß der doulschen Nationalversammlung ein-
gobracht:

Der Ausschuß walle beschließen, die Reichsregierung zu er¬
suchen, auf dem vereinfachten Wege der Gesetzgebungeine Berord-
nung zu erlassen, die entsprechend der einstimmig in der 131. Sitzung
der Nationalversammlung angenommenen Entschließung die
Existenz der u n a b h ä n g i g en P r e s se s i ch erstell  e. In der
Verordnung möge besonders besiimmt werden die Wiedererrichtung
der Reichswirtschaftsstelle für Papierholz , die an, 1. Oktober 1916
aufgelöst wurde . Der Reirhsstellc möge die aufgehobene Verord¬
nung vorn 2. Noveyrber wieder zugrunde gelegt werden.

Preubilcher Staat und Königshaus.
B c r l<i n. Die Auseinandersetzung zwischen dem preußi 'chen

Staat und dem ehenroligcn preutzi chen Äünigshause soll in Form
eines Vergleichs getroffen werden. I » Artikel 152 der deutschen
Reicheversaffung ist die Unverletzlichkeitdos Privateigentums a«s-
drücklich anerkannt . Die Trennung des Eigentums zwischen dem
Staate und dem Königshanse soll in der Weise durchgesührt werden,
daß organisch Zu ammenliegendes nicht nutzlos zerstört und Werte
von überwiegender künstlerischerund histvrisckzer Bedeutung unvrr-
iehrt erhallen »'erben Die A»iheh„n,i der Monarchie führt e»d- •
lich auch,zur Einstellung der Weiterzahlung derit'cher Staatsmittel
an das Königshaus , die ihm der Staat zur Erfüllung seiner aus
den, früheren « taalsreckt sich ergebenden Verpflichtungen ge¬
währte . Diese Lasten übernimmt der Staat als Rechtsnachfolger
der Krone. Das zur künstlerischenAusstattung gehörende Inven¬
tar der Schlösser soll dem künftigen Eigentümer , also in den staat¬
lichen Schlösser» dem Staate , übertragen werden.

Die bisher gewährte Krondolotion in Höhe von 1" Millionen
Mark sähriich lonunt in Fortsoll . Die Kronsidcikvmißrente von
2,5 Millionen Taler » in Gold wird nicht, wie die Blätter behaup¬

ten, mit hundert Millionen abgelöst. Ein Betrag von hundert
Millionen «der wird nur bereitggstellt zur Zahlung von direkten
Reichs» und Staatssteuern ebenso des etwaigen Reichsnotopfers, zu
dem dos Königshaus bis zum 1. Oktober 1930 veranlagt werden
wird . Sofern dieser Betrog hierzu irirhr -ausreiä -en sollte, wurde
das Königshaus den Mehrbetrag selbst zu bezahlen haben.

Die deutsche Vertretung in London.
Berlin.  Es wird bestätigt, dost stir unsere Lor.doner diplo-

matische Vertretung ein wirtschaftlicher Legcrtronsratsvosten ae-
sdzaffen wurde . Dieser Posten wird von Herrn Dasour-Feronce be¬
setzt werden, der bisher Teilhaber der Chemikalienfirina Sachs u.
Co. in Leipzig mar . Die Abreise des deutschen Geschäftsträger»
Sthanrer wird fid; aus familiären Gründen nödz uni einige Tage
verzögern. Es wird sich außer mit dem genannten neuen Le¬
gationsrat in Begleitung der Legationsräte v. Sdzubert und Dr.
Rüdiger nach London begeben.

Olayd George für eine große Anleihe für Deutschland?
Wie der Londoner Berichterstatter der „llteiwn Zürdzer Zeitung"

erfährt , ist Lloyd George nach den Ergebnisse» seiner Pariser Be¬
sprechungen überzeugt, daß Mitteleuropa dem freien Handel ge¬
öffnet werden müsse. Er sehe ein, daß dies nur möglich sei, rvenn
der Kredit Deustdzlands wieder hergestellt werde. Der erste Schrilr
werde vielleicht eine große Anleihe an Deutschland sein.

Der kanolttmnel.
London.  Die militari chen und MarinebchLrden sind eifrig

mit der Frage eines Kanaltunnels beschäftigt. Ein angesehener
Fachmann entwickelte in, Unterhaus« die Pläne eines Kanaltvnnets,
wobei er erklärte, daß England fidi dos 9techt sichern müsse, im
Notfälle einen Teil des Kanaltunnels sprengen zu dürfen. Sollte
der Plan zu Stande -kommen, so würden in Zwischenräumen von
16 Minuten Züge noch alle» Häfen Europas , sogar »ach Bagdad
und Kapstadt über Kairo fahren können.

Erzberger.
nrz Berlin,  28 . Januar . (Amtlich.) ,Heute vormittag

hat eilie neuerliche Untersuchung .des Ministers Erzbergrr
durch Prof . Plench und den htnzugezogenev Chirurgen Prof . Hilde¬
brand ftattgefuuden. Die Untersuchung ergab, daß die Schwellung
und die -Sckiwerzhaftigleit der Schußwunde nod) wenig Verände¬
rung erfahren habe. Eine Infektion der Schußwunde ist nickst ein
getreten. Die Temperatur ist auch normal . Der Puls ist nock)
hoch: er beträgt 120 die Minute . Die sonstigen Folgeerscheinungen
des gestrigen Kollapses bestehen immer nod>. Der Patient , ist er¬
schöpft uird noch sehr schonungsbedürftig und darf nur die wich»
ti--Nen Staatsangelegenheiten erledigen. Eine unmittelbare
Lebensgefahr b e st e h t n i d>i.

Berlin.  Bei der ärztlichen Untersuchung der Verletzungen
Erzbergers wurden , wie der „Berliner Lokalanzeiger" erfährt , auch
noch bisher unbekannt gebliebene Einzelheiten über die beiden
anderen Schüsse festgestellt. Während die erste Kugel des Atten¬
täters bekanntlich an der Uhrkette des Ministers abprallte , die
Kleidung durchlöcherte uitd später im Westensuttcr gesundest wurdch
trug Erzbergor durch einen weiteren Schuß eine, leichte Verletzung
der Kopfhaut davon. Merkwürdigerweise war der Hrck des Mi¬
nisters mehrfach durchlöchert. Die Enuittlungcn ergaben, daß dieser
Schuß nach dem Kaps des Ministers gerichtet war , durd) die dicke
Fensterscheibe des Autos ging und den Schädel Erzbergers gestreift
hatte. Die umherslieqcnden Glassplitter der zerschossene» Fenster
scheibe haben dann den Hut durchlöchert. Hätte Erzberger nach
dem erslen Schuh sich unwillkürlich nach vorne gebeugt, hätte die
Kugel tödlick) sein müssen.

Berlin.  Die preußische Staatsrcgierlmg hat an den
Neidsssinanzminifler folgendes Tclcgrainm gerichtet: Mit über-
wältigender Mehrheit des preußischen Volkes weiß sich die preu¬
ßische Stoatsrcgierung eins tu der Empörung über den gegen Sie
verübten Anschlag,und in dem Abscheu vor jener Verwirrung aller
sittlichen und politischen Angriffe, aus der allein solche Verbrechen
erwachsen können. Die Staaisregicrung hofft zuversichtlich, baß
Ihre Verwundung ohne erirste Folgen für Ihre Gesundheit „.eiben
wird . Im Namen der preußischen Staatsrenierung : Hirsch.

mz Berlin,  28 . Januar . Dein Rcichsfinanzinintster Erz»
bcrger gehen dauernd Beileidskündgebungen aus dem In - und
Auslande zu. Zahlreiche Abgeordnete der NationalocrsÄnmlüng
und der Landesparlamente drückten ihre Empönung über dos
'Attentat und ihre Wllnsä-e für baldige Genesung aus . -Ferner
gingen Kundgebungen ». <t. ein von der preußischen Staatsregie --
rung , von zahlreidzen Zentrumsvereinen , von der österreichischen
Nationalversommlung und vout Vizepräsidenten der österreid)ischeis
BölkerbuiMiga.

mz Berlin,  29 . Jonunr . Der Z » st a n d E r z b c r g e r s ist
im Großen und Ganzen unverändert . Der Patient verbrachte die
Nacht verhältnisn 'üßig ruhig, ist aber sehr apathisch.

mz Berlin,  29 . Januar . Professor Plansch erklärte heule
nachmittag nach seinem Besuch beim Reichssinanzministcr: Der
Krankheitszustand ist als absolut normal  zu bezeichnen.
Temperatur 36,4, Puls 88, Körperfunktionen tadellos. Die Kräfte
haben sich gehoben. Es besteht die .Hoffnung, daß der M i n i ft c p
seine Tätigkeit b a l d i g !t wieder anfnehmen kann.

mz B e r I i n , 29. Januar . Im Namen der deutschen Zen-
tniinsfraktion und der Zentrvmsfraktion der Nationalversammlung
drückte Llbg. Trimborn in einem Schreiben an den Reichsfincmz-
minister Erzberger seine Entrüstung über das ruchlose Attentat
uns und sprach de» Wünsch nach baldigster Wicderaenesung aus.
Der Noichssinanzminlster dankte in herzlichen Worten und wies
daraus l>in, daß er es stets für seinen Lebenszweck angesehen habe,
sich restlos und selbstlos für das Wohl der Gesamtheit einzusetzen.

Die Auskieferungsfrage.
mz Amsterdam.  28 . Januar . „Daily Expreß " meldet,

daß der nächste Schrill der Swiierten gegenüber de» Niederlanden
von größter Bedcutung sein werde. Die niederländische Regieiun;
werde nämlid, gefragt werden, ob sie im Hinblick ans die ableh.
»ende Antwort bereit sei, zu gewährleisten, daß sie den vormaligen.
Kaiser in den .Niederlanden festhalten und ihn dauernd inlernicre -c
werde, um zu verhindern , daß er nad> Deutschinnd koimne, wenn
die Loge in Deutsrhland fid) so entwickeln sollte, daß sie dein' Kaiser
Anlaß gebe, von neuem sein Glück zu versuchen.



hmz London, 28. Januar , (fmttos .) Die ..DaNy Expreß " will
misten, Laß die Alliierten beabsichtigen, Holland .den Vorschlag zu
machen, dein Kaiser, im Falle derselbe in Len Niederlanden bleiben
wird, einen anderen Ausenthaitsort zuzuweisen.

falsche Alarmgerüchke.
Stultgart.  Hier waren Gerüchte über den bevorstehenden

Stamsbankerott verbreitet . Der württembergische Finanzminister
Dr . Liesching erklärte aus Anfrage , daß diese Gerüchte jeglicher
Grundlage entbehren . Er lamme eben rcn Berlin zurück, wo über
die Uebernahme der Eisenbahnen -durch das Reich verhandelt wor¬
den sei and nicht, wie behauptet, über den Staatsbankcroll . Kein
einziger der führenden Männer der Regierung denke daran , den
Staatsbcmk-erott zu erklären : cm: wenigsten für Württemberg , dessen
finanziellen Verhältnisse vergleichsweise gar nicht so unbefriedigend
seien, sei Anlaß dazu vorhanden.

Berlin.  In letzter Zeit wehren sich die Gerüchte die von
einer Einstellung der Zahlungen des Reiches wissen wollen. Wir
werden von kompetenter Seite zu der Erklärung ermächtigt, daß
alle Gerüchte von einer Einstellung des Zinsendienstes der Reichs-
und Kriegsanleihe , sowie der bundesstaatlichen Anleihen völlig aus
der Luft gegriffen sind. Es ha! den Anschein, daß die Unab¬
hängigen, nachdem ihre letzte Streithetze sehlgeschtagen ist, mm
diesen neuen Weg befchreiten. um Unruhe in tzas Volk zu tragen,
aus der sie Nutzen für ihre Bestrebungen ziehen wollen.

Die ganze Welk krankt an der Valuta.
Die „Neue Züricher Ztg ." beschäftigte sich in -einem Anst'atz mit

den Ursachen des jüngsten Rückganges der deutschen Reichsmark, die
in der Schweiz verschiedene Beurteilung erfährt . Züricher Bank¬
kreise erklären ihn z. B. aus der technischen Lage des Nalutamarktes
heraus . Die Baisse hänge zum Tml mit der sehr verstärkten Zah-
iungsmittelbeschaffung, zum Teil auch mit der Ablösung van Ver¬
bindlichkeiten in der Schweiz ab. Dia Lage des Balutamarktes , so
meint das Blatt am Schluß feiner Ausführungen , drängt zu
raschem Handeln auf internationalem Boden, wie dies von uns
schon seit Monaten verlangt wird . Denn die ganze Welt kranke an
der Valuta.

Jur Decrmkenbefoldung.
Die Gesamt bezöge der  B e a in t e n betragen nach den

neuen Vorschlägen — also Grundgehalt , Ortszchchiaa und 50 Proz.
Teucrungszuschlag —

1. Klasse 7500— 9750 Mark,
2. „ 7950—10500
3. „ 8400—11250
4. „ 10800—13950
5. „ 11700—15300
6. „ 12600—16650
7. „ 13500—18000
8. ., 13950—18750
9. „ 16500—21750

10. „ 18000—24000
11. „ 20250—27000
12. „ 24000—33000

Es wird berechnet, daß durch die Vorlage für die unteren Be¬
amten eine Aufbesserung von 180 bis 200, für die mittleren Be-
crmten um 160 bis 90, für die höheren Beamten um 100 bis 80
Prozent (bei Bemessung der Anfangs - und Endgehälter ) eintritt.
Das Steuerprioileg der Beamten soll fortfallen.

FmEsich.
In Frankreich stehen Erhöhungen der Entschädigung für die

Parlamentarier .bevor. Man will von 15 000 auf 39 000 Franken
gehen und beruft sich darauf , daß die Kasten der Lebenshaltung um
350 v. H. zugcnommen hätten.

hmz Calais . Marschall Fach präsidierte die Zeremonie der
Grundsteinlegung des Denkmals , welches zum Gedächtnis für die
bei der Verteidigung der Meerenge gefallenen französischen und
englischen Marinesoldaten errichtet wird . In einer Ansprache
huldigte Fach den tapferen Gefallenen.

Die Kaiserbriefe. Der französischePublizist und einstige Mi¬
nister des Auswärtigen , Gabriel Hanotaüx , schreibt unter dem Ein¬
druck der Briefs Wilhelms II . an den Zaren : :,Man kann es
i’cutm fassen, daß ein Herrscher so töricht sein konnte, eine solche
Reihe von Mitteilungen , wie die des Kaisers an den Zaren , schrift¬
lich nieder?,ulegeii. Der Inhalt dieser Briefe wurde ehr bald in
diplomätischen Kreisen bekannt und trug zu dem wachsenden Ge¬
fühl der Unruhe in Europa bei, wenn er sie nicht heroorrief.
Jedem Diplomaten in Europa wurde es immer klarer und klarer,
daß Europa infolge der Wahnideen des Kaisers in einen Krieg
ver-wickelt werden konnte, und er mußte es seiner persönlichen Art
zuschreiben, daß Deutschland frciindlos und vereinsamt dastand,
und daß er jetzt selbst in solch kaiastrovhaler Weise gestürzt worden
ist."

England.
mz London.  Die Zeitung „Globe" meldet, der verantwort¬

liche Urheber der Zerstörung der deutschen Kriegsschiffe von Scapa
Flow , Admiral v. Reuter,  der in England interniert war , sei
sreigelassen worden und befindet sich bereits auf dem Wege
n a ch D e u t schl a n d,

. Die Erkenntnis?
Der Londoner Berichterstatter der „Weftmichter Gazette"

schreibt: Die Politik Lloyd Georges  habe nicht nur mit
Bezug auf Rußland eine Aenderung erfahren , der Erste Minister
sei aus Paris mit einer neuen Ansicht über mitteleuropäische Ange¬
legenheiten zurückgekehrt und sehe vollkommen ein, daß in der
Praxis die Strafbestimmungen des Friedensoertrages undurch¬
führbar  seien . Llopd George sei jetzt überzeugt , daß Mittel¬
europa dem Handel geöffnet werden müsse, und er wisse, daß dies
allein durch die Wiederherstellung des deutschen Kredits möglich sei.
Der tiefe Stand der Mark schließe Handelsaktionen vollkommen
aus . Lloyd George sehe ein, daß Deutschland nicht an die Arbeit
gehen könne, bevor der Kurs der Mark sich nicht ändere . Der erste
Schritt zur Wiederherstellung Deutschlands werde, wie schon
kurz angedeutet , vielleicht eine große Anleihe an Deutschland sein.
Deutschland verfüge über große Mengen von Rohstoffen und Fabrik¬
artikel, die das übrige Europa sehr nötig habe. Dies könne man
alles erhalte, » wenn erreicht werde, daß der deutsche Kurs nicht so
lächerlich tief stehe wie augenblicklich. Dies werde vielleicht zu einer
Abänderung der Wiedergutmachungsbestim-
m u n g e n führen . Unter anderen Bedingungen werde das deutsche
Kapital nicht an die Arbeit gehen können. Der Berichterstatter er¬
klärt, daß Lloyd George dazu bereit sei, wenn- er es auch nicht
öffentlich erklären werde.

Der Kampf mit dem Bolschewismus.
Oie bolschewistische Wirtschaft in ihrer Wirkung.

Aus der amtlichen bolschewistischen Zeitschrift „Ekonomitsches-
ja Schisn" seien folgende Angaben mitgeteiit : ,

Straßenbahn in Moskau.  Wagenbestand : August
17 über 1000 (genaue Zähl fehlt). Im Januar 1919 noch 390,
. Juli 250, im Oktober 150 Wagen.

Pferd e best and in Moskau.  Im November 1917
nd 120 000 Arbeitspferde , im April 1918 noch 21 000, im Früh-
:g 1919 nicht mehr als 12 000, im Herbst 1919 mir noch 8000
rig (das sind nur noch 8 v. H. der vorkommunistischen Norm ).

Salz.  Dom -Markte völlig verschwunden. In einigen Orten
cßlands zersägt die Bevölkerung die Heringsfässer in kleine Stücke
d verwendet dieses mit Salz durchtränkte Hol; , beim Kochen der
»eisen als Salzersatz. ' ^

Holz. (Petersburg .) Da die Brcnnstoffkrisis sich verschärft
i, ist beschlossen worden, eine weitere Reihe von Holzhäusern,
'in dir früheren Listen noch nicht ausgenommen waren , abzu-
ßen Diese Maßnahme wird 10 000 Kubikfaden ergeben . Das
.brechen von Leichtern (Flußschiffen aus der Newa ) hat etwa
D Kubikfaden ergeben (1 Faden ist 2,13 Meter ). 75 v. H. alles
vonnenen Holzes wird den Eisenbahnen , der baltischen Flotte l
d der elektrischen KraststMon überlassen (also staatlichen Einrlch- j
igrn). Wegen des Holzmangels ist beschlichen worden, mehrere :
Men in einer einzigen zu vereinigen . Die Angestellten und die !
Mer der höheren Klassen werden durch Abreihen von Hamern

und Zersäge» von Leichtern selbst das für die Schcile nötige Holz
beschaffen.

B e v Ll k e r u n g sz i f s.e r n. (Petersburg .) Bon den rund
2,3 Millionen Einwohnern der vorkommunistischen Zeit waren am
1. September 1919 noch 951201 übrig . Seitdem haben der Winter
und allerhand epidemischeKrankheiten unter der an sich schon
physisch äußerst geschwächten Bevölkerung ungezählte Opfer gefor¬
dert : heute werden kaum mehr als 600 000 übrig fein. Die Sterb¬
lichkeit hat im Vergleich zu einigen wenigen früheren Epidemie¬
jahren , die aber als besondere Ausnahmen zu betrachten -sind, um
200 v. H. zugenommen, im- Vergleich zur gewöhnlichen
früheren No  r in um 300 bis 400 v. H.

B a u m w o l l i n d u ft r i e. 1915 gab es in Rußland 10,3
Millionen Spindeln und 219 920 Webstühle. Am 1. September
1919 arbeiteten 300 000 Spindeln und 18188 Websttihie. Die
Statistik fügt lakonisch hinzu: gegenwärtig stirbt die Tätigkeit der
nationalisierten Bciumwollfabrikate vollständig ab.

Das gesamte Wirtschaftsleben Rußlands bietet das nämliche
Bild . Ueberall jämmerlicher Verfall.

Kleine MLLMrmgm.
Zur Vieh- und Pfcrde -Abgabc. Die Abgg. Herold und Birfch

brachten in der Landesversammlnng einen Antrag ein, bei der
Vieh- und Pserdeabgabe an die Berbandsmächte nicht die im No¬
vember schon von der Reichsregierung festgesetzten Preise zu zahlen,
sondern die am Tage der Ablieferung geltenden Marktpreise zu¬
grunde zu legen.

Strahburg . Die französische Regierung beschloß, den militäri¬
schen Ausnahmezustand auch nach der Ratifikation des Friedensver-
lrags in Elsaß-Lothringen aufrecht zu erhalten und im Verkehr mit
Deutschland keine wesentlichen Aenderungen eintreten zu lassen. Die
Einreise Deutscher nach Elsaß-Lothringen wird nur in A u s -
ncihmefällen  mit besonderer Erlaubnis der französischenPaß¬
behörde gestattet werden.

Ludenoorsss krriegserinnerungen erscheinen jetzt in einer fran¬
zösischen Uebersetzung mit einem Vorwort des neuen Generalstabs¬
chefs Buat.

Die Jtero Parker Zeitungen haben nicht nur ihren Umfang um
10 ». H. verkleinern müssen, sondern haben auch den Verkaufspreis
erhöht : für die Sonntagsblätter zum Beispiel von fünf auf zehn
Cents . Außerdem stellten sie an Weihnachten und Neujahr ihr Er¬
scheinen ein.

Äs Siüdt, Kreis Mb AmgebMg.
Hochheimer Lokal-AachMken.

Neuer Aufschlag der Zeitungsbezugsprcise.
Der Preis des Zeitnngsdruckpap'iers hat ab 1. Januar 1920

eine Verteuerung in nie dagemesenem Umfange erfahre ». 'Auch
alle anderen zum Zeitungsbetriebe notwendigen Materialien sind
weiter außerordentlich im Preise gestiegen, ebenso die Preise für
Gas und Elektrizität nstv. Die Zeitungsverleger sind daher aller¬
orten zu einer weiteren E r hw h u n g der Bezugspreise  ge-
zmmigen worden.

Ab 1. Februar kostet der Hochheimer Stadtanzeiger monatlich
1.25 Mark bei freier Lieferung ins Haus.

Hochheimer Stadlanzeiger.

Hvchheim. Der Marie »-De rein veranstaltet am kommenden
Sonntag im Bereinshaüse eine Theateraufführung eines 5-aktigen
religiö en Schauspiels, sowie des einaktigen Schwankes : „Kaiser
Rudolfs Dank". Mit der Ausführung wird, wie mic allen früheren
des Vereins den Leuchern etwas schönes geboten werden . — Die
freiw. Feuerwehr feiert ihr 39 Stiftuntzssest am kommenden Sonn-
lag im Kai erhöh Am gleichen Tage -findet Generalversammlung
der S .-D. P . D. in der Eintracht statt. (Siehe Anzeigen.)

'chochhcim. Diereklor Eisinger von der Landwirtschastsknmmer
hielt Donnerstag abend im Saale des Kai' rrhofrs vor der Orts-
bauernschaft Höchheims einen Vortrag über „Lebensmittelversor¬
gung Deutschlands und Slsllung der Bnuernschast in wirschastlich-
positstcher Hinsicht bei den kommenden Wahlen". Die sehr zahl¬
reiche Zuhörerschaft folgte den lehrreichen ilnd interessanten Aus¬
führungen des Redners mit größter Aufmerksamkeit und lohnte sie
am Schlüsse mit reichem Beifall.

Hochheim. Die Beamten - und AngestelUen-GcHalter gestalten
sich nach der ne'uen Gehaltsreguüerung durch Be chluß der Stadt¬
verordnetenversammlung vom 26. ds. Mts . folgendermaßen : Die
Beamten erhalten eine einmalig« Befchaffungsbeihilfe von 1000
Mark und für jedes Kind 2t>l) Mark . Pestsionsempfänger und
Hinterbliebene 500 Mark und für jedes Kind 100 Mark . Lohnnn-
gestellte über 21 Jahre -bezogen seither ein Gehall von monatlich
150 Mark und 100 Mark Teurungszulage , zusammen 280 Mark,
dazu treten nunmehr 20 Prozent Zulage — 50 Mark , insgesamt
Monatlich jetzt 300 Mart . Außerdem erhalt jeder Lohn-Stngesteüte
eine einmalige Beschasfungsbe.i'hilse von 600. Mark . Lohnangestellte
unter 21 Jahren erhielten seither 150 Mark und 75 Mark Tsu-
rungszulage , Mammen monatliche 226 Mark , dazu nunmehr 20
Prozent Zulage — 45 Mark , jetzt also 270-Mark monatlich. Außer¬
dem erhält jeder Angestellte eine einmalige Beschafsungsbeihilfe
von MV Mark . Die städtischen Arbeiter erhalten pro Tag 16 Mk.

* Bon jetzt nn sind auch Postfrachtstückebis 5 Kg. nach den
Vereinigten Staaten von Amerika Durch Vermittlung von Spedi¬
teuren in Bremen und Hamburg zugelasscn. Damit ist u. a. die
Möglichkeit gegeben, derartige Pakete wieder unter Wertan¬
gabe  zu versenden. Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.

* Der Steuerausschuß der lllationalversammlung erhöhte im
Reichseinkoinmensteuergef-ctz das steuerjreie Einkommen von 1000
auf 2000 Mark . Dieser steuerfreie Einkommenteil erhöht sich für
jede zur Haur-haitung der Steuerpflichtigen zählende Person , deren
Einkommen dem Einkommen des Steuerpflichtigen hinzuzurechnen
ist oder hinzuzunchmen wäre , um 500 Mark . Diese Vergünstigung
gilt auch für jede weitere Per on, deren Unterhalt der Steuerpflich¬
tige zur Erfüllung ' einer gesetzlichen Unterhaltspflicht bestreitet, je¬
doch nicht über den tatsächlich gezahlte» Betrag hinaus.

* Zahlreiche beim Reichspostministerium einlausende Beschwer¬
den lassen erkennen, daß über die Einfuhr-  tind Abgaben-
frechem d e r a u s dem A u s l o n d eingehenden Post¬
pakete  mit Lebensmitteln und persönlichen Bedarfsgegenständen
noch immer Unklarheit herrscht. Zuständig für die hierbei anzu¬
wendenden Bestiinmungen, ist auch bei Postpaketen nicht, wie viel¬
fach angenommen wird , die Postoerwailung , sondern für die Ein¬
fuhrfreiheit der Reichskommissnr für Aus- und Einfuhrbewilligung
und für die Abgabenftoiheit (Befreiung vom Zoll) der Reichsmi¬
nister der Finanzen . Bei der Behandluitg wird genau unterschie¬
den zwischen Liebesgabenpakete und sonstigen Lebensmittelpoketcn.
Liebesgabchtpakete. die durch die Post befördert werden, find solche,
die vom Ausland unmittelbar an bestimmte inländische Empfänger
cingelun , nachweislich geschenkt, für den eigenen Bedarf des Emp¬
fänger ; oder seines Haushalts bestimmt und der 2trt und Menge
nacy diesem Bedarf angemessen sind. Sie unterliegen keiner Ein¬
fuhrbewilligung und sind neuerdings auch von jeder Zollabgabe be¬
freit. Um jedoch die mißbräuchliche Ausnutzung dieser Einrichtimg
zu verhüten , müssen die Zollstcllen selbstverständlich auch besten
Verkehr-ckwch beftiinmten Gesichtspunkten weiterhin bewachen. An¬
ders liegt die Sache bei den' sonstigen Postpaketen mit Lebensmit¬
teln, die zwar auch für den eigenen Bedarf des Empfängers be¬
stimmt. van diesem aber bestellt sind und daher gegen Bezahlung
gellesert werden . Die « Lebensmitteipakete können bis zum Ge¬
wicht von 5 Kilogramm mir dann ohne Einfuhrbewilligung einge¬
führt rvcrden, wenn sie Butter , Fleisch und Fleischwaren. Speck,
Mehl, Zucker, Ananas , Ingwer , Vanille , Kaviar , Kaviarersatzstoffe,
Kaviarlocke, Langusten, Hummern und Austern überhaupt nicht,
ferner Margarine , Schmalz . Gebäck, Teigwaren . Zuckerwcrk nebst
ähnlichen.Waren , Kaffee, Tee, Erzeugnisse der Schokoladenindustrie
nur bis zum Gewicht von je 1 Kilogramm , sowie Seist , .Kerzen und
Stärke bis zum Gesamtgewicht von 2H  Kilogramm enthalten . Die
an die Gewichtsgrenze gebundenen Waren sind also innerhalb dieser
Grenze elnfuhrftei , obwohl sie wegoic ihrer Bezugsbedingungen

Handelswaren im eigentlichen Sinne dnrfteUen. Dasselbe gilt von -
den sonstigen, oben nicht ausdrücklich ausgonommenen Lebens- 4
mittein . Diese Bestimmungen ermöglichen es nl,o jedem Privat --»
Mann, der im Ausland keine Freunde oder Anverwandte hat , die :»
ihm Sendungen,in Form von Liebesgaben zukommen-lassen, zum .
eigenen Gebrauch von dortigen Geschäften 5-KilograimnDakete m
mit Lebensrnitteln auch gegen Bezahlung zu beziehen. Was die ji
Entrichtung Los Zolles anbelangt , so liegt natürlich keine Voran- s
lastnNg vor, diese 2!rt von Handelswar -en von der Entrichttmg des |
Zolles zu befreien. Dies fanunt aber auch kaum in Betracht, weil ;
Lebensmittel im eigentlichen Sinne fast allgemein zollfrei sind. '
Den deutschen Empfängern kann nur dringend ans Herz gelegt H
werden, allen Freunden und Anverwandten im Ausland und de- |
sonders in Amerika, von denen sie. Geschenkpakete zu erwarten
haben, die obigen Bestimmungen über Liebesgabenpakete schien- )
nigst mitzuteilen und ihnen zu empfehlen, die Sendungen gleich bei ;
der Auflieferung in der Aufschrift und Zollinhaltserklärung als .
Liebesgabenpakete (engli ch gifi parrel ) zu kennzeichnen, vie er-
leichtern dadurch den deutschen Zollbeamten ihre oft garnicht so
leichte Aufgabe, die Eigenschaft der Sendung zu erkennen und er- 1
sparen sich selbst unter Umständen Kosten und Aerger . Bei Nach- -
fragen über Pakete aus Amerika wende man sich nicht an .das z
Reschspostministeritim, sondern zunächst on die Ortspostanstalt , die
Sluskunst erteilen oder bei Paketen ans Amerika non dem Postamt
7 in Hamburg einhoien wird.

* Voin 1. Oktober 1919 ab sind durch das Grundermerbsstetier - '
gefetz die bisherigen Reichsgrundstücksstempelmarken atlßer Ge- f
brauch gesetzt. Der Kaufpreis für die nicht verbrauchten Marken
kann auf schriftlichen Antrag , der spätestens bis zum 31. Mürz 1920
gestellt sein muß, den bisher zur Entwertung verpflichteten Behör¬
den und Beainten , insbesondere den Notaren , erstattet werden.
Näheres ist bei den Zollämtern zu erfahren.

mz Damit die Gebühreneinnahinen mit den Barzahlungen an .
die cmsländischen Postoerwaltungen eingehend in Einklang kom¬
men, mußte sich die PosloerwaUung entschließen, die Gebühren
für Wertpakete, Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe nach
dem Ausland  beträchtlich zu erhöhen.  Für den Frau - :
ken internationaler Gebühren soll vom 1. Februar an acht Mark er- j
haben worden. Die Pästanstalren werden über die Erhöhung der
Gebühren nach den einzelnen Ländern Auskunft geben.

* In Päckchen können jetzt sowohl innerhalb des besetzten
Gebiets als auch zwischen dem besetzten uitd unbesetzten Gebiete
briefliche Mitteilungen eingelegt werden.

Biebrich. __ __ __
* (Ein falscher Fliegerleut  n an  t . Bei einem yie- J

sigen Bürovorsteher , dessen Sohn schon seit 1915 vermißt wird , er¬
schien dieser Tage ein junger Mann , der sich als Fliegerleutnant
Kurt von Bender -ausgab und berichtete, er sei mit dem vermißten
Sohn zusammen in Kriegsgefangenschaft gewesen und sie seien von
dort entflohen. In Höchst seien sie aber wieder scftgenommen wor¬
den. Der junge Mann wurde , da seine Angaben unglaubhaft er¬
schienen und da man annahm , es mit einem Schwindler zu tun zu
haben, fcstgeiiommen. Anfänglich wiederholte er die oben gefchil- -
derten Angaben , dann nannte er sich „Meister " und zuletzt spielte
er den „wilden Mann " und zerriß seine sämtlichen Kleider in
Stücke. Auf eindringlichsten Vorhalt gab Der Mensch an, Keppler.
zu heißen und gab zu, unter dem Namen „-Leutnant von Bender"
bereits Schwindeleien verübt zu haben. Er will Morphinist sein
und zeitweise epileptische Anfälle haben. Es wurde weiter festge¬
stellt, daß Keppler vor längerer Zeit in Höchst bei der Einreise,
weil ohne Einreiseerlaubnis , durch Besatzungstruppen festgenom¬
men und nach Mainz ins Lazarett geschafft worden ist. Hier will
5k entsprungen sein. Die Angaben sind noch nachzuprüfen. Un¬
wahr ist -es, daß er mit dem vermißten Sahn zusammen war . Er
war zwar als Musketier im Felde , ist aber nicht in Gefangenschaft
gewesen.

fc Wiesbaden . Landgerichisrat Böger vom hiesigen Land¬
gericht wurde als Oberlandesgerichtsrat an das Oberlaridesgericht
Frankfurt a. M . versetzt. — Bon den ans dem hiesigen Gerichtsge-
sängnis nächtlicherweile nysgebrochencn fünf Gefangenen sind drei
(Karl Steinbofer , Heinrich Rothländer c>nd Päui Preih ) bereits
wieder erwischt und eingeliesert worden . Franz Haas und Lud¬
wig Kühl sind noch in Freiheit . — Der Llmtsamvalt hat gegen das:
vor einigen Tugen gefällte freisprechcnde Urteil des SMöffengc- ?
ri'4'*'» in der Spielerasfäre „Internationaler Klub" im Angusia-
Vicloria -Bad dahier Verusung eingelegt.

— Der Postaushelser detiti hiesigen Postamt Jakob Nehren cr-
hielt wegen Vergehen aus § 133 des Strafgesetzbuches in Ideal-
Konkurrenz mit Diebstabl Und Beihilfe zum Betrug von der Straf¬
kammer 3 Monate Gefängnis , seine Ehefrau 30 Mark Geldstrafe
wegen Betrugs . Nehren hatte als Posttastenausleerer -zwei Post¬
karten vom hiesigen 3iotcn Kreuz, die dem Adressaten als Ausweis
zum Liebesgabenempfang bienen sollten, entwendet und Fra»
Neliren hatte versucht, auf diese Karten die Liebesgaben zu erheben,
wobei sich die Unbeftigtheit herausstelltc.

— (Ein fingierter Raubüb  e rs a l l. Am 23. ds. M-
abends stießen Straßenpassanten in der .Kellerstraße auf einen am
Bpden liegenden Menschen, welcher das Gesicht mit -einem Taschen-
tu-4- verdeckt hatte und bewußtlos zu sein schien, vkeben ihm lagen,
ein Fleischen mit Baldriantropfen und eine leere Brieftasche. Man
schaffte Den Menschen zunächst auf das Polizeibureau , von dort , da
er inzwischen noch nicht wieder zu sich gekommen zu sein schien, .
nach dem Krankenhaus , wo er dann , nachdem ihm das Bewußtsein
wieder zurückgekehrt war , folgendes erzählte : Er heiße Willen de
Brink, sei der Sohn eines Fahrradhändlers in Amsterdam und iw
Jahre 1890 in Rotterdam geboren. Vor einigen Tagen habe er
sich auf die Reise nach Frankfurt begeben, um dort Autonwbift
Unterteile zu kaufen. In Koblenz aber hätteit sich ihm zwei Leute
zugesellt, welche ihm versichert hätten , die gesuchten Autoteile könne
er ebenso gut in Wiesbaden haben . Er habe ihnen vertraut und
sei auch mit ihnen nach Wiesbaden,gefahren , wo man abends cin-
getrof-fen sei. Die beiden Unbekannten hätten ihn hier die 5kreuz
und die Quere herumgeführt , bis mau endlich in eine einsame,,
dunkle Straße eingebvgcii sei. Dort seien sie plötzlich über ihn
hergesallen, hätten ihm eine stark riechende Flü-lnakeit in den
Mund gegossen, welche ihn betäubt habe nn-d ihm dann die Brief-
tascke, welche 56 000 M . in detltschem Papiergelde , meist Tausend-
marknoten , sowie 500 holländischeGulden enthalten , habe, geraubt.
Am folgenden Tage schon konnte der Mann aus dem Kraukenhaufe
wieder entlassen werden, und sein erster Gang ,führte ihn dann
zum holländischen Konsulat, wo er zur Deckung seiner ersten Be¬
dürfnisse, da er vollständig mittellos zu sein schien, zunächst 50 M-
erhielt . Der Paß , Don er, um sofort die Rückreise nach Amsterdam
antretcn zu können, verlaitgte , konnte ihm nicht gleich ausgefolgt
werden, weil Nachforschungen in Amsterdam vorhergehen muhten - .
Vorläufig wurde er in einem hiesigen Gasthofe untergebracht , da¬
mit er dort das Eintressen .Dieser Aufklärungen abwarte . Er hat
jed- '- für gut befunden, dort nicht z>l bleiben, sondern unter HimH
terl" l!iing einer Zechschnld in .Höhe »on 140 M . das Weite gesucht.
Da auck» die Auskünfte, welche von Amsterdam Inzwischen ringe - i
troffen sind, seine Angaben nicht bestätigt hgben, nimmt man an, -
do^ er es auf einen größeren Betrag zum. Nachteile des hollän- 1
dstellen Konsulates abgesehen hatte. L

— Auf kommenden Samstag mittags 12 Uhr find die sänft-f
liehen Richter. Staatsanwälte , Feldgerichtsschöffe,i und Beainten
der hiesigeit Gerichte in den Schwürgerichtssitz-ungssaal des Land- i
gerichtes zu ihrer Vereidigung geladen. Die Eidesformel ist fol¬
gende: Ich schwöre Treue der Dersassuug. — Im Kur Hause winde.
am vergangenen Montag , nach dom Konzerte, einem auswärtigen
.Herrn die silberne Relnontoirnhr mit fsingliedriger goldeiter .Ka
valierkette aus der Westentasche gestohlen. — 2lus verschiedene»
Kellern in der Rheingauerstroße , welche erbrochen worden sind,
wurden am vergangenen Montag oder Dienstag Kartoffeln , 1-
Flofchen 1915er Oppenheimer Weißwein und 2 Gläser nnt eftige-N
machten Birnen gestvblcn. — Am Dienstag dieser Woche wurde in
der Kirchgasse ein Fahrrad mit , der,Fabriknummer 3008 gSstohleii-H
— In dem benachbarten Dotzheim wurde während der Nacht zw»
25. Januar in einem Hache an der Mieinstraße eingebrock)en : «S
wurden dabs! 5k!e!dm!gssttlcke, Stoffe , Wäsche uil-d^ ein braunK
Marderpskz, Gegenstände, welche einen Wert von ttsthleren 1000
Mark haben, gestohlen.

!



Flörsheim . Ein eipcmirtiger SoijEott ist in hiesiger Ge-
»u' iiiüe verhängt morden. Das hiesige freie Kartell, das ungefähr
le.im Mitglieder zählt, verhandelte mit den Gastwirten über die
'i-üschaffung resp. die Herabsetzung der Saalmieten bei UebSrlassung
von Sälen an das Kartell zu Verfainmlungszwscken. Die Miete,
ou in einzelnen Fällen bis zu 100 Mark für den Saal bei einmaliger
Veranstaltung beträgt , wird van dein Kartell als zu hoch befunden.
~ a , ,.’e diesbezüglichen Verhandlungen zu keineni Resultat führten,
verhängte das .Kartell über alle Saalbesitzer den Boykott mir der
Erklärung, bah jeder Boykattbruch als Strcikbruch angesehen und
behandelt werde. Die Saalbesitzer erklären ihrerseits, daß die ge-
ihrderten Betrüge von -JO—100 Marl für Ueberlafstmg von Sälen
nicht als Saalmiete zu betrachten feien, sondern lediglich als 'Ans-
nieich für die enorm gesteigerten Unkosten überhaupt und für die
;'*°wn an Heizung, Licht, Reinigung ufw. Demgegenüber weist
oas .Kartell darauf hin, daß diese Unkosten durch die sehr erhöhten
'irreise für Getränke (5 Mark für die % Literflasche Apfelwein und
,'0-7-25  Mark für die gleiche Flasche Wein ) genügend gedeckt seien.
Ari, den Ausgang der interessanten Streitfrage ' ist man sehr ge¬wannt.

Flörsheim . Auch in unserer Ge>neinde sind am Samstag die
ersten Kriegsgefangenen aus Frankreich zurückgekehrt und ihren
Angehörigen miedergegebon. Als ein erfreuliches Zeichen dafür,
welcher Geist die Leute beherrscht, darf wohl angesehen werden,
' >ß mehrere Familienväter am Montag sich sofort -um Erhalt von

Arbeit bemühten.
fc Idstein . Der Schaden, den das Großfeuer im hiesigen

Sci' ioß verursachte, soll über 100 000 Mark betragen . Ueber die
Entstehung des Feuers ist noch nichts bekannt.

Frankfurt . Durch den feit drei Wochen stilliegenden Straßen-
bahnoerkchr ist der Stadt bisher ein Ausfall von rund zwei Millio¬
nen Mark entstanden. Früher war die Straßenbahn eine erheb¬
liche Einnahmequelle für die Stadt , die z. V. 1012 noch sieben
Millionen Mark , erbrachte, seit drei Jahren erfordert sic ständig
wachsende Zuschüsse,

— Welche Mengen Silbergeld manche Hamster aufgestapelt
hoben, erhellt aus der Tatsache, daß ein hiesiger Wirt dieser
.' «ge allein für 30 000 Mark (Friedsnswährung ) SUbermünzen
bei einer chemischen Anstalt ablieserte und dafür rund 200 000 Mk.
erhielt.

— Der Einbrecher Ehardt , der am Samstag nachmittag im
Gcrstengäßchen bei einem Zusammenstoß mit Kriminalbeamten
durch einen Schuß in den Unterleib verletzt wurde, ist nn Heilrg-
geisthofpital verstorben.

Frankfurt . Die trostlose Finanzlage der Stadt zwingt den
Magistrat , neue Einnahmen in größerem Umfang zu erschließen.
Da mit eincin fünften Steuerquartal , das nacherhoben werden soll,
keine den notwendigsten Finanzbedürfnissen « tt 'prechende Ein¬
nahmen zu erzielen sind, beabsichtigt der Magistrat , der Stadtver¬
ordnetenversammlung die nachträgliche Erhebung eines Drit¬
tels  der veranlagten Steuern vorzuschlagen. Diese Rachversteu-
rnug wird sich nicht nur auf die städtischen Zuschläge zur Einkom¬
mensteuer, sondern auch auf sämtliche Gebühren erstrecken. '
, —- Es besteht die Möglichkeit, daß heute nachmittag ab 3 Uhr

«traßenbahnbctrieb anfgeuommcu wird, wenn es die Kohlen-
bsftande ab heute schon erlauben . Das Pcr 'oual wurde angewie-
len, auf den zuständigen Betriebsb -abrchöfen bereit zu sein.
,, Hlî crsheim. Die Kunde von dem Hattersheimer Orden ist
Harken Zweifeln begegnet. Seltsamerweise wußten sogar Eiu-
hennische nichts von diesem freudigen Ereignis . Dennoch beruht
ole Dcetdnng auf Wahrheit und es dürfte von Interesse sein, zu
erfahren , daß das köstliche Kleinod im Schaufenster des „Höchster
Kreisblattes " ausgestellt ist. '

vr -Uaiiiz. Die Preise für Speisefette gehen seit einigen 'Ta¬
gen hier ungewöhnlich stark in die Höhe. Für Schweineschmalz,
>>as bisher noch durchschnittlich18 Mark kostete, muß man heute
il.ttm meist 20 Mark zahlen. Hierbei handelt es sich aber keines-
wsgs um neu ai'gekaufte teuerere Ware , sondern um alte Bestände,
o,e leoigllcy in sofortiger Ausnützung der Konjunktur sprungweise
rutrben ^ orkststsern ganz ungerechtfertigt in die Höhe gesetzt

Die zweite Strafkammer verurteilte den 38jährigen
ü; . und Musiker Joh . Hch. Muth aus Gimbsheim wegen

Ä einschließlich einer noch zu verbüßenden
cn-naonrn -m» Zuchthaus wegen gleicher Berbrechen zu einer

raiÄl , ! sJl a^l }\ Suä }ti)au5.  Er hat verschiedene Frauen
r,m ihr Geld gebracht und sie dann mittellos fitzen lassen
i. ... "'C 31 - Grippe tritt zur Zeit in hiesioer Stadt wieder
bcqonders stark aus. Kinder und Erwachsene werden in aroßer

von der Krankheit befallen. In einzelnen Schulklassen fehlen
A. - 25  Prozent ver 5under. Bei den traurigen Verhältnissen iit
der Versorgung mit Brennmaterial kann die starke Verbreitung
-neser meist ouf Erkältung zurückzuführenden Seuche nicht wun¬
dern . Zum Schlick verlaufen die Krankheitsfälle bis jetzt meist un¬
gefährlich.

Mainz . Eine weitere Fahrpreis -Erhöhung tritt bei den
Mainzer Siraßenbahneu und den Vorortbahnen am 1. Februar in
Kraft . .

Dietersheim . Eine Schilderung der Tage der Hochflut, die
diber Dietersheim io verheerend her-inbrach, erzählt : Das Wasser

während der Rächt mit großer Schnelligkeit hereingebrochen;
die überraschten Einwohner hätten kein Licht gehabt, nnd mußten
sich mit ihren Kindern in die oberen Räume , unter das Dach der
Hauser flüchten, dort Stunden lang verharren , ohne jegliche Hilfe
und in der steten Gefahr , daß die reißende Wasserflut das ganze
Häuschen-zum -Einsturz bringe und sie dann ohne jede Rettungs-
mvglichkeit in den Fluten begraben würden . Die Gärten und
-relder dürsten auf Jahre hinaus keine Erträgnisse mehr liefern.

m aller Mann weinte bei der Besichtigung seines Gartens und
erzählte, daß er sich aus dem Erlös der Erzeugnisse seines Gartens
.ummerlich ernährt hätte, und setzt wisse er nicht, was anzufangen,
' ' dm, Mit dem Hochwässer Eisgang verbunden gewesen wäre,

s :.i, 1001)1 die ganze Gemeinde Dietersheim mit Mann und Maus
v-rioren gewesen sein. Das Eis hätte dann am Eisenbahndamm
dem Wasser überhaupt keinen Durchlaß mehr gelassen, zumal er
Ijf:® bedeutend höher ist, als die höchsten Hau'er des Dorfes selbst,
-ine Leute schreiben das Unglück in erster Linie dem Eifenbahn-
v anm zu. und nach allen Aussagen dürfte es auch zweifellos feft-
!>.'hen, vag der Damm die Ursache des Untergangs der armen ßk~
Tiictnpe ^aetersheim bedeutet; wenn er nicht be'eitigt und über-

w>ro. Das Wasser staute sich an dem Damme und kannte
• l'f . .Durchgang smden. Daher wird, solange der Bahndamm
- .̂ Estalt besteht, immer mit einer Ileberschwem--

inJ!  DicterÄheim gerechnet werden müssen,
wibehördm 'keio» Ministerium hat veiftigt . daß die Poli-
;;i„ ‘ „ nc  Erlaubnis zu iarnevaUftischen Lustbarkeiten jeder
; ■,ixP ?nnbenben,  karnevalistischen Konzerten. Masken-

Veranstaltungen erteilen , einerlei, ob es sich
„ • ,Jt ^ >. dilstaitungeii  oder Vergnügungen geschlossener

~’’e Verfügung ist mit der Not der Zeit
lugrundet und in allen vernünftig denkenden Kreisen dankbar be-

worden.^ Trotzdem werden an diesen Tagen Balle abgehal-
t.' n wei den- ~ a »nacht man sein Vergnügen eben ohne Narren-
Ä ' ~u,5r ' lnö  EKollt muß werden. Es fällt in den
Bläßten und au et) mit dem Lande schwer, an Sonntagen noch -einen
p aa  ̂r»T er nne re -Olnqe wie Politik, Wirts chaftssrâen.. Bildungs«
fragen zu bekommen. Pch in den Mürz hinein find die Säle belegt.

Dermffchies.
,W, ^ °b!enz. 28. Januar . Nach Anordnung der Interalliier-

ten Rheinlandkommisston tritt in der Nacht vom 31. Januar zum
1. Februar die lnit^eleurapäische Aeit sur das bürgerliche Leben in
Kraft . Die Uhren sind daher in der Stacht um 12 Uhr um eine
«ttinde vorzustellen. Im Eisenbahnbetrieb tritt vorläufig feine
Aenderung cur.
■, 3w Steuererklärung über die ktriegsobgabengesetze. Die
„Kvlu.̂ Ztg . erfährt auf Erkundigung bei der zuständigen Stelle,
naß für das besetzte Gebiet  einstweilen überhaupt noch kei-
uerlei Steuererklärungs -Formulare zum Druck in Auftrag gegeben
"K°- aber ei» Steuerzahler sich die vorgeschriebe»en Dvrdrucke

kann, ist es ihm auch nicht möglich, an die endgültige
Ausstellung seiner Steuererklärung zu gehen. B i s w a n n im be-

sctzten Gebiet die verschiedenen Steuererklärungen einzureichen
sind, ist -der Behörde h e u t e n o ch nicht b e ka n n t. Der Zeit¬
punkt muß vorher »och durch amtliche Bekanuimachung kundge-
geben iverde'n, und cs wird zweifellos «ine angemessene Frist ge¬
setzt. Bis wann die amtliche Bekanntmachung erlassen werden
wird, ist der Steuerbehörde heute auch noch nicht ' bekannt. Der
Endtermin des 15. Februar für die Steuererklärungen über die
Kricgsabgabcngesetze ist für die besetzten Gebiete sedenfalls zu früh.

mz Koblenz, 28. Januar . Die Seetions Economique hatten
vor der Ratifikation des Friedensvertrages an deutsche Kausleute
imd Industrielle des besetzten Gebietes Fragebogen zur Ausfüllung
übersandt. Die Interalliierte Rheinlandkoinmission hat nunmehr
dem Reichslomnüssar in Koblenz mitgeteilt, daß nach hem -erfolgten
Inkrafttreten des Friedensvertrages die deütschen Kausleute und
Industriellen der besetzten Gebiete nur an diejenigen Verpflich¬
tungen gebunden seien, die in den Ordonnanzen der Interalliierten
lliheinlandkontmission t>nd in den Bestimmungen des Friedeusver-
tragcs vorgesehen sind. Diese Etttscheidung sei auch den Armee-
kommändanten bekannt gegeben worden. Nach dieser Entscheidung
sind die betreffenden Kreise nicht zur Ausfüllung der Fragebogen
genötigt, da eine solche Bestimmung in den Ordonnanzen nicht enr-
hatten ist.

Der verhängnisvolle Tritt gegen die Abteiltüre . Ein auf dem
Hauptbahnhof in Frankfurt eingetroffener Reisender wollte die
Türe seines Abteils öffnen, da ihm dies aber nicht gelang, stieß er
sie mit dem Fuß auf, so daß sie. nun plötzlich aussliegeird, einen ge¬
rade vor dem Abteil stehenden Bahnbeamten traf und verletzie. Die
Bahnnerwaitung zahlte diesem Schadenersatz und verlangte dann

; von dem Reisenden im Wege der Rcgreßklage Erstattung des ge-
machten Aufwandes . Alle Instanzen , auch das Reichsgericht, wiesen
die Klage ab. Das Reichsgericht führte aus , derartige Unfälle
hätten sich irn deutschen Eisenbahnbetriebe, zumal in den letzten
Kriegsjahren , infolge des schlechter. werdenden Wagenmaterials
häufig ereignet. Wenn der Reffende die verquollene oder festge-
klcmmte Türe mittels des Kzandgriffes nicht zu öffnen vermochte,
versuchte er naturgemäß durch A'nweudung einiger Gewalt uachzu-
helsen, indem er mit dein Fuße oder mit dein Knie gegen die Türe
drückte. Dies könne ruan ihm nicht zum Verschulden anrechnen.
Daß dadurch ein Draußenstehender -verletzt werden könne, sei eine
Folgeerscheinung, mit der der Reisende nicht zu rechnen brauche.

Köln. Mndcheuhündler treiben in letzter Zeit auch in Kölri
i!>r Unionen . In den letzten Tagen versuchte ein
als Dame verkleideter, etwa 30jähriger Mann zwei Mädchen im
Alter von 18 Jahren in den Anlagen am Königsplatz durch Riech¬
mittel zu betäuben und in ein bcreitstehcndes Auto zu zerren.
Zwei des Wegs kommenden Arbeitern gelang es, die bereits halb
ohnmächtigen Mädchen aus ihrer Lage zii befreien. Der Täter und
sein Genosse sind im Aula entkommen. Der als Dame verkleidete
Mann ist auch an anderen Stellen der Stadt bei ähnlichen Anlässen
beobachtet worden.

Elberfeld . Einem hiesigen Fabrikanten waren kürzlich auf
der Fahrt von Diisseidorf hierher in der Näl-e van Grafenberg , wo
er mit seinem Kraftwagen halten mnßte, von einigen Personen
175 000 Mark entwendet worden . Als Täter wurden ein gewisser
Knabe aus Lüdenscheid und vier Elberseider verhaftet . Der hie¬
sigen Kriminalpolizei ist cs gelungen, von dem Geld 130 000 Mark
wieder zur Stelle zu schaffen. 70 000 waren von Knabe in einem
Garten in Lüdenscheid vergraben worden. 'Knabe ist auch noch
eine Reihe von Ausplünderungen von schlafenden Reisenden in
Eisenbahnzügeu nachgewiesen worden.

Heidelberg. Der österreichischeD-Zug, der an der Jahreswende
die Wiener Kinder nach Heidelberg brächte und als Pendel,zug
zwischen Wien und den demschen Städten dienen sollce, wird seit
jener Zeit vermißt . Trotz aller Bemühungen seitens der verschie¬
denen Eisenbahnvcrwaltungen konnte der Zug bis heute noch nicht
aufgefnnben iverden. Man vermutet allerdings , daß der Zug
-irgendwo auf einem toten Gcleis eines Berschubbahnhofes stechen
soll. Aber wo sind die Beamten , die den Zug begleitet haben?

Hochwasser und vergrabene Kartoffeln. Zu einenc Bericht der
^Kobl. Ztg, " über die UeberschwUNmungsschädeuheißt es zum
Schluß :;- 'Hinter dom Denkmale liegen Mf den Wiesen viele ange-
schweintnie Kartoffeln , die wenigstens als Diehfütter noch Derwen-
dung finden konnten. Ueberhaupt hat es mit der Kartoffekfrage
feine eigene Bewandtnis . Gewallige Länderstrecken waren über¬
flutet und es darf als ganz ucher gellen, daß hierdurch auch viele
laufende ooir Zentnern Kartoffeln , die in den „Mieten " in den Fei-
derir vergraben liegen, reell oder heimlich, nunniehr dem Derder»
den preisgegsben find, denn an eine solche Ueberschwemmung
dachte wohl kein Mensch. Sogar die Felder, die nicht im Wasser
standen, haben Grundwasser gehabt in gcriirger Tiefe und deshalb
ist keine Zeit mehr zu verlieren , um wenigstens jetzt nach zu retten,
was zu reiten ist. ehe die Kartoffeln zu Brei geworden sind.

Ein Tollwittfall . Der Genieindeförster Meyer aus Soetenich
gewahrte bei einem Reoiergange einen Hund, welcher sich im Ge¬
strüpp festgelaufen hatte . Als er ihn befreit hatte , biß der Hund
ihir in den Arm und in das Bein , ohne daß der Förster besondere
Schmerzen verspürte. Mit nach H'cmse genvmmen, biß der Hund
sofort einen anderen Hund und -eine Katze, welche gleich darauf ver-
endelen. Wegen dieser bedenklichenErscheinung und da der Hund
noch einein Mädchen ins Bein biß, wurde er erschoffem Die
Unlernlchung stellte die Tollwut  fest . Inzwischen ist auch der
Arm des Försters infolge des giftigen Bisses stark angeschwollen,
so daß er sich nach Berlin in das Pasteursche Institut begeben
mußte.

AMKsts MchriHis«.
mz Berlin , 28. Januar . (Morgenblätter .) Wie der „Lokal-

Auz." meldet, ist die B i sch o f s l o n f e r e n z in Fulda nach An¬
nahme mehrerer Einschließungen über die Wahrung der kirchlichen
Rechte und nach Absenüung einer Ergebenheitsadresse nach Roni
geschlossen  worden.

Wie das ,/Bert . Tageblatt " erfährt , habeir politische Persön¬
lichkeiten in Paris vorgeschlagen, anstelle von Millerand P o i n -
care zum Stommi [ ( at  für ' Elsaß - Lothringen  zu er¬nennen.

mz Berlin , 29. Januar . Der D-Zug 4 Königsberg —Berlin ist
bei Ezersk unweit Könitz auf einen Militärttansportzug gefahren.
Drei Personen wurden getötet, fünfzehn schwer verletzt?

hm; Paris , 28. Januar . 5zavns. Der Abtransport der deut¬
schen 5kriegsgefangenen hat bis jetzt keincriei Verzögerung erlitten.
In den fünf Tagen feit Beginn des Abtransportes find bereits
über 5 0000 Mann heim geschafft  worden.

nn Kairo, 29. Januar . (Havas .) Ein als Amateurphotograph
verkleideter Mann versuchte den Minister  der öfsenflichen Llr-
betten, Sirry Pascha, zu e r m o r d e n, indem er eine Bombe gegen
ihn warf . Der Minister wurde nicht verictzt, obwohl sein Auto
zertrümmert wurde. Der Attentäter konnte verhaftet werden.

Amtsniederlegung Lrzbergers?
Vertagung des Helfferich-Erzbergerpräzefses.

Berlin.  Die Verwundung Erzbergers wird von ärzllichen
Streifen zwar nicht als lebensgefährlich, aber doch als solche ange¬
sehen, die einen sehr langwierigen .Heilungsprozcß noiwendig
macht. Man rechnet dort mit einer drei bis viermanatigen Be¬
hinderung des Reichsfinanzininisters in feinem Ami . Es wird da¬
her die Frage cröriert , ob in der heutigen Zeit das Rcichsfinanz-
minifterium jo lauge ohne einen voll arbeitsfähigen Chef bleiben
ko im. Wird diese Frage verneint , so könnte in der nächsten Zeit
die Amtsniederlegung Erzbergers und die Neubesetzung des Reichs¬
finanzministerpostens akut werden. Auch die Beriagung des 5>elffe-
rich-Prozefses scheint unvermeidlich. {§ . N .)

Weitere Erhöhung der Poftgebühreu?
Berlin.  Eine abermalige Parioerhöhung wird vom Rrichs-

posttninisterium als unumgänglich hingestellt. — Das Rcichspost-
ministerium scheint in seinem Bestreben, die Reichspost aus der
Defizittvirtschast zu einem Ueberschußbetrieb zu führen, denn doch
«was zu weit zu gehen. Erst am 1 Ottober sind die heute gelten¬
den und — besonders verglich-en mit den Leistungen der Post —
abnorm hohen Gebührensätze in Kraft getreten . Eine westere Er¬

höhung müßte derart einschneidende Wirkungen auf das Geschüfts--
leben haben, daß es zweifelhaft erscheinen muß, ob die Naiiouol-
ocrsammlung, die schon die heute erhobenen Sätze nur wider
strebend bewilligte, ihre Zustimmung dazu geben kann..

Letzis Fachrichien.
mz Saarbrücken. 29. Januar . Das hiesige Schwurgericht ver-

urteLe heute nach zweitägiger Verhandlung den Tagelöhner
Michael Flcsch aus Holzweiler wegen Notzucht mit Todesfolge in
Tateinheit mit Totschlag und Diebstahl zu lebenslänglicher Zucht¬
hausstrafe . Der Berurieiltc hatte am 13. September an ^ der
Straße zwischen Larich und Reichweiler die 18 Jahre alle Berg-
mannstochter Johanna Heinrich vergewaltigt und getötet.

hmz Paris, 29. Januar. (Havas.) Der neuedeu t f che
j Geschäftsträger in Paris  hat Millerand heute sein
! Beglaubigungsschreibenüberreicht. Dr. Mayer wird sich

nuntnehr für einige Tage nach Deutschland zur Regelung
- seiner Prinatangettgenhcitcn begeben.

hmz Paris, 29. Januar. (Havas.) Die Mitteilung der
„Times", nach welcherA dm i r a l Ko l t scha r der sozial-
revolutionären Regierung ausgeliesert  worden sein
soll, wird in französischen Kreisen bestätigt. Nähere Um-
stände sind noch unbekannt. Der Oberkommissar der Alliier¬
ten in Sibirien wurde beauftragt, für die Befreiung des Ad¬
mirals einzutreten. — Wie der „Temps" schreibt, soll der
Lldmiral durch tschechische Truppen an die Revolutionäre
ausgeliefert worden sein. Wie jedoch letztere, die unter der
Autorität des Generals Janin standen, zu diesem Entschluß
kamen, ist unverständlich. Es ist schwierig, die Veraniwort-
lichkeit in diesem Falle zu erkennen, umsomehr, als die S)al-
tung der tschechischen Truppen unbekannt ist.

mz Paris , 29. Januar . Im „Gaulois " schreibt Arthur Meyer:
Angesichts des Sinkens unserer Valuta , die für uns nur gegenüber
dem bisherigen Feinde günstig ist, muß jede Sentimentalität schwin¬
den. Es ist völlig klar, daß wir die Handelsbeziehungen mit
Deutschland wieder aufnehmen müssen. Wir müssen unsere Ber-
bündeten durch Schnelligkeit wieder einhoten.

ftes G!Äet.
Don O t t o E l ste r.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich kann -leider nur einige Tage -bleiben, entgegn« « er ernst.

Man ermarlet mich in Berlin , wo ich einen Vortrag über unsere
Expedition- halten soll.

Wir wollen zur Fähre zurückk-ehren, Gertruds sagte Bob un¬
geduldig. Hier zieht es abscheulich. Konimen Sie mtt, S)m
Schmidt?

Ich habe mein eigenes Boot.
Ach, jo war das kleine Ruderboot das Ihrige?
Ja . Herr Hamitterstedt?
Ist das nicht gefährlich?
Durchaus nicht. Im Innern Asiens sind wir auf viel kleineren

Stöhnen über reißende Ströme gefahren, ivoll ich Sie mit hinüber-
nehmen?

Hast Du Lust, Gertrud '?
Ich schon, entgegnete Gertrud , aber ich fürchte für Dich . . .
Pah , aus mich kommt es nicht an. Wir nehmen also ^hr Lln-

erbietcn mit Dank an , .Herr Schmidt — unsere Gesellschaft bleibt
doch noch länger hier und das Warten ist mir langweilig.

Das Boot lag nicht weit von der Fahre , bewacht von einem
Sudanneger , der seinen .Herrn mit breitem Grinsen begrüßte. Zu
Zweien konnte man nicht auf den Bänken des schmalen Bootes
sitzen; so nahm Bob vorn krf Boote Platz, währettd Gerttud hinter
dem rudernden Neger saß, das Gesicht Albrecht zugewandt, der
das Steuerruder handhabte. Unter den kräftigen Ruderschlägen
des Negers schoß Rrs Boot rasch dahin. Geschickt lenkte Albrecht
das Steuerruder , sodaß das Boot die Ströntung scharf durchfchnitt
uird man sich schnell dem Uier näherte . . .

Bob saß vornübergcbeugi da, die Clleubogeu auf die Knie ge¬
stützt. Eifersüchtige Gedanken quälten ihn . Dieser Albrecht Schmidt
war ihm verhaßt . Gertrud hotte ihm g-elcgenUich von ihrem -Ju¬
gendfreunde erzählt , wie er ihr geholfen und ihr zur Seite gestan¬
den, und wenn Bob auch keinen Beweis dafür hätte, daß sich -die
beiden nähergestanden, so ahnte seilte leidenschaftlicheSeele doch
die Gefahr , die seiner Liebe durch diesen plötzlich wieder aus-
tauchenden Freund drohen konnte. Er nahm sich vor, fest daraus
zu bestehen, heimzukehr-en, um das Ziel (einer Sehnsucht, die Der-
niählung mit Gertrud , zu erreichen. Noch heute wollte er mit
seiner Großmutter darüber sprechen und an seinen Bat-er schreiben.
'An eine volle G-endsitiig, das fühlte er nur zu sehr, war doch nicht
zu denken. Die Stiche in der Brust wurden mit jedem Tag starker:
er klagte nur nicht mehr. Er wollte gesund scheinen, denn nur so
konnte er sein Ziel erreichen. Wenn Gertrud erst einmal die Sei-
mge war, dann wällten sie wieder nach -dem Süden reifen und da
so lange bleiben, bis er gesund war . Dann würde er auch sicher¬
lich gesund werden, während ihn dieft guäleude Sehnsucht im Her¬
zen anfzehrte . -

Während Bob solchen Gedanken n-achhing, faßen sich Albrecht
und Gertrud schweigend gegenüber. Ihre Augen begegneten- sich
oft, aber sie wagieirftiicht zu sprechen, als fürchteten sie, das Ge¬
heimnis ihres Sterzen̂ zu verraten . Und doch erzählten ihre Augen,
das Erröten ihrer Wangen, das Beben ihrer -Lippen nur zu deut¬
lich von diesem Geheimnis, das sie nicht verraten dursten, das- sie
in tiefster Tiefe Ihrer Herizen verborgen hatten mußten, um nicht
in Schuld und Sünde zu verfallen . Dieses Geheimnis der Herzen,
das sonst zwei Menschen für immer auf das Innigste vtrbindek,
stand ircnnend zwischen den beiden.

Albrecht beschäftigte sich mir dem Ruder ; Gertrud tauchte ihre
Hattd in das Wasser und sah, in schweigendes Nachdenken ver¬
sunken, in die vorübergurgeinden Wellen.

Ein kühler Luskzitg strich über den Fluß , sodnß Bob fröstelnd
zusammenschauerle und stark hustete.

Dff orgt sah sich Gertrud nach ihm um.
Wir sind gleich an Land, sagte Mbrecht und befahl dem Neger,

kräftiger onszugrcifen . Binnen kurzer Zeit knirschte der Kiel des
Booten auf dem Sande des Aulegep!aj;es.

Albrecht sprang an Land und reichte Gertrud die Hand. _
Ich danke, sagte sie, ohne seine Siiife an Land springend. Helfen

Sie Bob ! .
Ihr Berkobter ist krank, fragte er leise.
Dir nickte schweigend mit dem Haupte. Sie fühlte, wie sie er¬

rötete.
Aib-rech: wandte fick; 'Bob zu und bol ihm die .Hand.
Treten Sie- nur aus den Rand der Bootes , .Herr .Hammer¬

stedt, sagte er . . *■’ ?-WWWW
Eine verdammt wnckiige Geschichte, meinte Bob, an der Hand

'Albr-echts mis >dem Boote kletternd.
Alles Gewohnheit, Herr 5>ammersiedt, lachte Albrecht.
Als di« beiden jungen Männer nebeneinander standen, da 'sah

man so recht, lvie»huger und verfallen die Gestalt Bobs war . Al-
brochk, groß und breitjchulttig. mit gebräuntem Gesicht, ein Bild
der Kraft , der Jugend , der Gesundheit, und Bob gebeugt, mit hän-
.genden Schultern , schlaffen Gesichlszügen, müden Augen — ein
Kreis in jungen Jahren . Gertrud erschrak, chr Herz trampst « sich
förmlich zusammen. Konnte sie anders als jenen kraffftrotzenden
Mann lieben? War diese Liebe eine Schuld, die sie auf sich lud?
Hatte sie sich dem anderen Manne verlobt, hatte sie ihm nicht feier¬
lich versprochen, ihn nie zu veriass-en? War es nicht schlecht von
ihr, daß sich ihre 'Gedanken setzt mit jenem Manne besckzäftigton,
der ihr doch stets Irin Fremder bleiben mußte?

Sie trat an Bbbs Seile und chob ihr« fzand unter ieinen Arni
Hoffentlich hat Dir die Fahrt nichts geschadet, lieber Bob.

sagte sie. Wir wollen rasch nach Hmtse gehen.
Ja, - Ich glaube mich, das ist das beste, erwiderte Bob . Wahnen

Sie auch in der englischen Pension , Herr Schmidt?
Nein , im Hotel
Nun denn, auf Wiedersehen. Besten Dank für Ihre Boots¬

fahrt.



Er reich Ir Nbrecht dir HanL. Gertrud nickte ihm schweigend'
,>U- jll-cm» c,-ifcr»ten sie sich. Mit finstere» Augen sah Albrecht
Ihnen nach. Welch eine Torheit , murmelt « er vor sich hin.

13.
Sä* Auchkug mrch her Jnsol PHllS war dein arnren Bob schlecht

bekomme». L» der Rächt schüttelte ihn er» heftiges Fieber und
am Morgm incrr er so matt , daß er im Bett blechen muhte . Gcr-
irnL pflegte ihr, mit treuer .Sorgfalt : sic ordnet« die Älssen, deckte
ihn sorgsam >,n, da er trotz der Warme , die »cm draußen in das
^ihmner drang , öfter fröstelte, reickfte ihm Medizin und las ihm
vor. De» ganzen Tag war sie an seinerSeite und blieb auch neben
seinem Lager sitzen, als er gegen Abend emgeschlasen war.

Sie faUerr die Hände tu dein Schaß und sah mit traurig -ern¬
ste» Arrgen durch das geöffnete Fenster in das flammende Adcnd-
r«t, das durch die Palmen des Gartens glühte. Aber nur zu rasch
erlosch,die Pracht der Gluten und grau und farblos senile sich chic
lltackft hc>micdcr.

Gertrud ,-cuflc das Haupt . Sie machte sich Borwürfe über
die heimlichen Gedanken, die ihre Seele bei dem Wiedersehn mit
ÄIbrecht durckhlutet hatten . Sic kam sich treulos und wortbrüchig
vor, und doch keyrten diese Gedanken immer wiaher zurück, so sehr
sic auch dagegen aitZutampsen suchte. i

Nach einiger Zeit trat die Gehermrättn ein. f Durch die scharfe
Brille , weläse sic jetzt trug , konnte sie besser sehen, sodaß sie kam»
noch der Führung durch Gcririld bedurfte. -

Sie näherte fidj Gertrud lnch strich ihr zärtlich über deu blon¬
den Scheitel.

Schläft Bob ? fragte sie leie.
La, erckgeguete Gertrud . Ich denke, der Schlaf wird ihm gut

tun.
Dhnc Zweifel. Tlbcr jetzt sollst Du auch au Dich denken, mein

Kind. Du hast ben ganze» Tag hier in der dumpfen Stube ge¬
sessen, geh jetzt ein Stündchen ins Freie . Auf der Promenade am
Ufer des Nils herrscht noch reges Leben und wundernoll kühl ist
es dort . Lch werde indessen bei Bob bleiben.

Wird es Bob nicht unangenehm fein, wenn er erwacht und
mich nicht findet ? fragte Gertrud zögernd.

Lch werde ihn schon beruhigen . Geh jetzt nur.
Sie küßte Gertrud aus die Stirn und nötigte sie mit sanfter

Gewalt zum Gehe» .
Ws Gertrud , die rasch einen leichten Mgntej mngehängt hatte,

vor di« Haustür trat , atmete sie wie bcsrril aufi Ein kühler Lust-
zug. geschwängert von den würzigen Düften der- tropischen Blp-men,
hauchte ihr von dem «otroin cingegen. Ueh-er sie wölbte sich der

Amtliche Bekannknachrmsen
der Giadt HochHeim am Main.

! i - - t »l T , . \ i k feäl

Bekanntmachung. ’ f ;*
Betr .: Person .mstandsausnahme für 1320.

Die PerchneNstandsanfnah-ine für die Reichiseintommensteucr-
ueroftlagung für 1920 ist durch den Erlaß des Herrn Reichsfinanz-
inincsters vom 15. Dezember 1919 nach dem Stande voni 1. Januar
1920 angeordnet worden . Den Hauehaitungsvorstönden werden
die nötigen Formulare (Wühnungslisten nebst einer Bescheinigung)
dazu in diesen Tagen zugestellt. f ■'

Hierfür kommen die W 23 und 74  des Einkommensteuergesetzes
in der Fassung der Bekanntmachung vont 19. Juni 1906 und 18.
Luni 1067, sowie Artikel 10 und 41  der dazu ergangenen Ausfüh¬
rungsanweisung zur Anwendung , worin bestimmt ist:

!. daß jeder Besitzer eines bewohnten GmndKückS' oder dessen
Vertreter verpflichtet ist, der mit der Aufnahme des Personen¬
standes betrauten Behörde , alle auf dem Grundstück vvrhartdenen
Personen mit Namen , Ährnamen , Berus - oder Erwerbsart , Ge¬
burtsort und Geburtstag Für Arbeiter , (Aewertbegehilsen und
Menftpersonal auch den Arbeitgeber und die 'Arbdztsstätte),. .anzu¬
geben.

2. daß der, wer die von ihm geforderte Are/ustst verweigert
oder ohne genügenden Entschulüigungegrund in der gestellten Frist
garmcht oder urwallständig oder unrichtig erteilt , mü einer Geld-
sirase Pie. ; u 7,(10  Mark bestraft wird.

In den WohnungÄisien sind alle zu einer i Haushaltung ge¬
hörigen Personen unter Nngobe des Derhältnisfefs, in »reichem st«
znnt .Hgurhaltungsvorstand « steilen, z. B . Ehcfnrn . Sohn , Tochter,
Schw-egermrütep uftn , nebst genauer Angabe des Standes oder
Perus » .derselben, auszusühren . Ferner sind genau aufzuführen:
Drchrstboten,,Ge allen und Lehrling« usir , vfcr:Pdieselben bei ihre»
Arbeitgelrern Kost und Wohnung haben mir dersAngabe , zu weicher
Dimrstleistung diese angenommen sind. z. V. Dü.mex, Knecht. .Haus¬
hälterin . Dicr.fttimdch.'», Geselle, Lehrling usvt., sowie diejenigen
Personen , welche,bei dam Haushäitungsvorstan ) e in keinem Dieisit-
verhäli-nls stehen, als •e'.nzrlftehende Beamte , .Lehrer, ' Handlungs¬
gehilfen ufw., auch wenn sie in der Wöhnunw des Haudhaitungs-
uvrstandes nur Schlafstellen haben. Pflegekinder sind als solche
aus den, Formular zu bezeichnen.

Die Hau-Shaltungsvorftände haben den,! Hausbesitzern oder
deren Pettrrter — die Unter- und Schlafstev«« mieter , Arbeiter , Ge-
iverhegrhiifen und Dienstboten den Haushcttwugsvvrständen oder
deren Äerti eter — die hierzu ersorderlickpe Auskunft zu erteilen.

Die 5)aus !iiten sind nach dem Personc^ stmch vom 1. Januar
1920 vorschrifismästia van den tzausdaltunc/s -eorsLinden auszusülle»
und ,an den .Hausbesitzer zurückzugeben. Tie Bescheinigungen sind
an, Schlüsse auf ihr« Richtigkeit von den Hausbesitzern oder deren
Vertreter durch ihre Unterschrift zu bescheinigen umd am 2. Februar
ds. Jo. zum Abholen bereit zu holten.

Da die Perfonenstandrarifnahmc für dz« ftteichsfteuerveranla-
aimg, fowie für die Cefneindeveriraltmrq (MrMzweSk ) von größter
Wichtigkett ist, so ersuchen wir , alle Spalte, , der Hauslisten sorg¬
fältig und wahrheitsgetreu auszüfüllen.

Hochhcim a . M ., den 26. Januar 1920.
Der Magistrat . I . 21.: Pisto r.

Vekannkmachmrg.
B.lrisst: Verbot karnevoliskischcr AeransilisiPitze» und jonffipr

Tanftttsibarkclten.
Der Herst Landrat in Wiesbaden hat infolge des Ernstes der

Zeit und der großen wirtschaftlichen Not nach Nerfügung vom 20.
Januar de. Js jede sarnkv-iliststche Vervnslfiltunss und ebenso da;
Treiben von Masken aus den Straßen in der sticssährigen Fast-
nachizeii vebbyken: ebenso hat er bestimmt, daß Mnder bis zu 14
Zähren auch nicht in Begleitung Lnvachfener tim  Tanzboden be-
tr .ren dürren. Ilebertretungen werden inmochffckiHch bestraft.

Im Weiteren ist angeordnrl : Die- Genetztstgmtgserfordernis
der französischen Besatzung-behörde für Dersamnslungen , Ausflüge,
Tanzlustbarkeiten , Vergnügungen und dergl, ist', aufgehoben wor¬
den und nur uocl>zur Abhaliun « politischer Derst ' iniülimgeu is! die
Zustimmung drr skanzösi chrn Behörde einzuhoh n.

Die dieslezüglschen Gesuche, welche durch d-p, Hand des Herrn
La ad cats der sranz. Behörde vorge'cgt werden,/sind im Aalhanse
abzugeben.

Im Sinne der eben, goimnnten Verfügung, 'Hat sich der Magi¬
strat in seiner Sitzung om 23. ds. Mts . dahin.-ausgesprochen, und
drin Polizeinerwalmr empfohlen, für die Zuk-E alle Tanzlustbar-
leiten zu unterlagen . Musikali,che und khea craffisch« Veranstaitun-
g' n von künsiterlschemWert werden von dchscH.1 Verbot nicht be¬
rührt,

Jeder Verein, bars >m Tahre nur eine JesklstHkelt veranstalten.
In besonderen Fällen behält sich der Aiarsistrat die Entscheidung
vor.

Hochheim a. M ., 27. Januar 1920. ^
I. Die Pslizeioerwaltung . I . A.: P i st o r.

dunkle Nachihlinmel, der mit taufend und ohertanstn .d hrllblinken-
den Sternen besät war . Tue Palmen rauschten ge!)ennirisooll, und
mm der Ferne tönte das dun,pst Murmel » und Plätschern des
Stromes.

Di« Straßen waren nach belebt. Jeder wollte nach dem
glühend heißen Tage die Kühle des Abends genießen. Fröhliche
Stimmen piaitdcrnder Menschen schalsten van den Veranden oder
aus den Gärten , die die Hotels und Pensionen umgaben . Dar den
Kaufläden und Kaffees hockten die Eingeborenen , tn ihre werfzen
Bmmnfse gehüllt : rauchten schweigend itrre Pfeife oder plauderten
leise miteinander.

Langsam schntt Gertrud der Promenade zu, die, von Palmen
und süß duldenden Akazien eingesäumt, sich am Ufer des Nils ent¬
lang zog. Laternen erhellten inalt die Promenade , mif der Herren
und Damen auf und ab gingen. Gertrud erkannte Lord und Lady
Pätiersan , die sich aber um sie nicht weiter beiüimnertcn . Das
junge französische Ehepaar saß aus einer iin Schatten stehenden
Bank und flüsterte zusammen. Der deutsche Professor und seine
gelehrte Gattin stolzierten würdevoll daher , aber Gertrud huschte
intt flüchtigem Gruß an ihnen vorüber : sie wollte allein sein und
suchte den weniger belebten Teil der Promenade aus.

Sie bemerkte nicht, daß ein Herr ihr in einiger Entfernung
folgte, und erschrak, als er mit höflichem Grrrß an ihre Sette tra !.

Verzeihen Eie , gnädiges Fräulein , sagle er, den Strohhut
lüftend.

Hern Schmidt —• ich hatte Sie nicht gcseherr, entgegnet« Ger-
trich verwirrt , während ihr das Bltck tn die Wangen stieg.

Ich bitte nochinals um Verzeihung, wenn ich Sie erschreckt habe,
gnädiges Fräulein — oder darf ich Fräulein Gertrud sagen?

Nennen Sie mich nur mit meinein' Ramen . ich lege kein Gewicht
aus die förmliche Anrede, sagte sie, namentlich bei einem alten
Freinrd.

Ich danke Ihnen . Darf ich Sie ein Stück Weges begleiten?
Es wäre unfreundlich gewesen, wenn sie seine Begleitung nb-

lehiren wollte und so schritten sie Sette an Seite die Promenade ent¬
lang . Eine JPcile schwieg sie, dann sagte Albrecht mit leiser,
trauriger Stimm «:

Wenn ich Sic mit Ihrem Namen anrede, Fräulein Gertrud,
dann steigen die alten Zeiten wieder vor inir auf, v' n wir aber
Freunde waren und gemeinsam nach der Arbeit des Tages heim¬
wärts gingen. Zwei Jahre find cs her, daß ich Sie znm letzten
Male gesel>en habe, eine kurze Zeit in dem langen Menschenleben,
und doch, wieviel hat sich in dieser kurzen Spanne Zeit verändert.

Ich Hofs«, untere Freundschaft hat sich nicht verändert , ent-
gegnete sie mft leichter Befangenheit.

Meine Gesiihle sind wenigstens die'ekben geblieben.
. Soll das ei» Vorwurf für mich fein, Herr Schmidt?

Nein — gewiß nicht. Verzeihen Sie , wenn meine Worte Sie
verießi haben sollten. Ich tonnte , ich durfte ja nicht damit rechnen,
daß Sie meine Gefühle envidarten — ec- war ein törichter Traum
van mir , den die Nachricht Ihrer Verlobung jäh zerstörte. Und
frnzi habe ich nicht das mindeste Recht mehr , diesem Traum nach»
zuhüngen.

Weshalb diese Erinnerungen ? — Erzählen Sie mir lieber
van Ihren Reisen . . .

Was fall ich Ihnen davon erzählen ? Sie werden den Be¬
richt über rmfer« Expedition m den Zerrungen lesen — oder wenn
cs Sie interessiert, ,cirde ich Ihnen das Buch, das ich über die Ex¬
pedition fchreideir iverde.

Es wird mich sehr interessieren. Wann erscheint das Buch?
Vielleichr in einem halben Jahre . Ich bin bereits . fleißig bei

der 2lrbcit. Sie hilft inir über manche Gedanken fort, ebenso wie
die flieise selbst ec- getan hat.

Gertrrrü überhörte die letzten Worte . Leicht scherzend sagiä
sie: So werden Sie bald ein berühmter Mann sein.

Es würde mich nicht glücklicher machen, cmgcgnete er ernst,
ebensowenig wie der Reichtum, den ich gewonnen habe.

Reichtum fragte sie erstaunt . V,
Wenigstens ein Kapital , das mir zum Leben genügt . Wir

hatten Glück, in de» tibetanischen Bergen eine Goldader zu finden
Ich halbe meinen Anreil daran an eine englische Gesellschaft ver«
kaust, die die Goldader ausberrten wird . Doch weshalb sprechen
wir alles dieses, Fräulein Gertrud ? Ich habe Sic wirtlich nichlf
nochmals ausgesucht, -um über meine Geschäfte zu sprechen.

Ms ich von Ihnen fortging , Fräulein Gertrud , sprach cr r.itft
cttmend, da nahm ich die Hoffnung mit mir , einst durch ernste Ar¬
beit Ihrer Liebe würdig zu werde» . . . lassen Sie mich nur ruhig
auchprecchn, einmal muß es ja doch geckgr sein, und besser jetzt, als
jpäier , wenn es vielleicht zu spar sein könnre.

Ich bitte « :e, Herr Schmidt,
Ich w-.i! und muß ec> Ihnen sagen, Gertrud , unterbrach er sie

mit fester Stinnne , daß ich die Liebe zu Ahnen lreu im Herzen be¬
wahrt habe, daß n-.ich die Erinnerung an Sic überall hin begleitet
bat, durch die Wüste von Tibet , über die Schneefelder des 5) iu alaja
hinweg, d'.rrch die Taler und Schluchten der Berge Tibets und In¬
diens, durck, die volkreichen glänzenden Städte des fernen Osteg
— überall sah :ct, Ihr Bild vor mir stehen, überall dachi« ich ck-
Sie mir schmerzlicher Sehnsucht, den» ich wußte ja, daß Sie i»s-
verloren waren.

(Fortsetzung folgt.s

Städtische
Biebrich

Mündelsicher.
Annahme von Spareinlagen unter günstigen Bedingungen.

Eröffnung von provisionssreien Scheckkonten.
tSröffnung von Konten in laufender Rechnung.

Vermietung von Schrankfächern.
Aufbewahrung und Verwüstung von Wertpapieren,

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Geschäftsgebändc: llaihaurstraßc 54, Geöffnet von 8'/- bis t
Fernruf : Biebrich Nr. 5,0.

KameradfchaftMs
Hochheirna. M.

Eamstüg . den 81 . Januar
abends 7 Ubr

Versammlung
im „Krankkurter E»vf" (Broms.

Sämtliche Mitglieder sind Höf',
eingeladen.
_ Der Vorstand.  •

Tüchtige

Kticksrin
für wöchrnilicst einen Tag bei
iotortigem Einstin gesucht

Böller Herckcnrvtb.
Hochbcir », Franksurler S! r. 28

Ssrren-AeherZiehe^
Rock, ipaar geLrageue

»eliisie
(Gr 43), zu »erbauten.

Näheres FIl .-Cxp. des Hochh.
Siaomnzeigers , Hochheima. Mi

Vrennholz-Versteigerung.
Dienslagk. den 5. Februar, vormlitags 9 Ahr be-

ginnend, kommen im Idauroder Gemeiudcwald, Distrikt
„Mormag"

22  000 Wellen,
9 Raummeter Holz,
3 Lärchenstämme

zur Versteigerung.
Navrod, den 27. Januar 1980.

Der BrirgermLifter: Lelh.

Sozialdemokratische Partei
Deutschlands Ortsgruppe Hschheim.

Am Sormiag, den i Aebrnar 1920, mittags 1 Ahr
im „Gasthaus zur Eintracht" (Besitzers\ . Treber):

Genek6lverfsmMlung
Tagesordnung:

Kassenbericht.
Neuwahl des Vorstandes.

Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Jefthalle — Frankfurta. M.
Art Sberammergauer-PassioiiS'Feftspiele.
Unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der dcrühirrtcn ClirisinS-
nnd Jndaö !darftellcr 2>d und Wg. Fastnacht aus Bavcr ».

800 Mitwirkcvüc.
Dvicltaoc:  Vom 84 . Januar bi -S 4. Februar t04 <d, jeden

Abend 7 Ubr . Äufterdem : am -r».., e .8 ., :ri . Januar und
». Februar auch nachmittaa » ck Illir »»d abcvdck 7 Nor.
(Nach Schluß der Nachmittagr -ulustührungen Anschluß der Züge
nach allen Richtungen)

Vorverkau ! der Karten : Musikalienhandlung Aprlt , Frankfurt.
Katdarinenptorle 1. Telefon Hansa 3046, lowie Fistalen und
l  Stunde vor Beginn an der Fesidallerikasl«.

GeschqstSstclle der Passiou -Sivicle : Festhatte Frankfurt a . M.

A«k»
zu veckaftc»

Näheres Fil .-Exp. des Höchst.
Stadtanzeigers , Hochhcima. M.

Hautjucken,
Hrststc. offene Peine stelejkigl
schnell und sicher' mein Spczial-

vrckpa-a!
Schachte! gegen Nach» '81 5 50
Laboratvr Lüwrnliof N »l>a

Dortmund.

öochheim 6 . M . r£ ri
XX Die Freiwillige Feuerwehr fcicrl
! am Sonntag , deu 1. Februar 1020 , rm Saalbau
? ^ „znitt jlaijcrbot " (Herm Mehle:) ihr

39. SiisLungssest
besiehe»d m

Llnterhaliung und TanZbelusiLguns.
78ir beehren uns die Einwobnerscha!! und Freunde

der Feuerwehr htenni! ergebentj einzuladen.
Das Kommando.

^  Anfana : Stack»» . Uhr . Eintrittspreis : 18 )11
ch Der Reinertrag ist zum Bolten der IlnkeistützungsKasse
f  bestimmi.

Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr haben nur* 4 in Uniform freien Zutritt.

>o

J I Die Musik wird von der Hochheimer Feuerwehlliaprlle
o ausgesühll.

Firtipel!rreH.taMSeMi0:
Sacco -AB*B(se Mk. 395 , 395 , 425 , 575
Mosen  Mk . 15, 32 , 54 , 88,125 , 3.45
Jöppera Mk. 56 , 59
Ulster müs«! Paletots

Mk. L75 , 42V , 600 , 890
Gantttiimätitei Rilt. LAG- 325,435,525
Oatness -TachlileiiSep Mk. 358 , 393

Knaben- und JünglingsgroEen entsprechend weniger.

Meine Mass -AMeMiing
liefert unter Garantie für guten Sitz und prima Zutaten
flottsteen.de Kleidungsstücke bei massigen Preisen-

Bruno Wandt, |
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